
 

  
  
  
  
  
  
  
  
An das                        Datum: ___________________   
Ministerium für Soziales und Integration  
Baden-Württemberg 
Referat 33 – Pflege, Quartiersentwicklung 
z.Hd. Frau Sara Bode 
Schellingstr. 15 
70174 Stuttgart 

  
  
  

  
  
  

  
  
  

  
  
  

E-Mail: sara.bode@sm.bwl.de   
  

  
BEWERBUNG  
Für den Ideenwettbewerb zur Strategie „Quartier 2020 – Gemeinsam.Gestalten.“ 
 

I Bewerber 

Variante A: Bewerbung Stadt/Gemeinde  

Variante B: Bewerbung Landkreis  

in Kooperation mit der/den Kommune/n 1  

 2  

 3  

 

Ansprechperson  

Kommune  

Abteilung  

Anschrift  

Telefon   

Fax  

E-Mail  

 

mailto:sara.bode@sm.bwl.de


2 

 
II Anlagen 

Gemeinderatsbeschluss vom (erforderliche Voraussetzung)  

bei Variante B: Beschluss des zuständigen Kreisgremiums vom  

ggf. weitere Gemeinderatsbeschlüsse vom  

ggf. Konzept (mit ergänzenden Informationen)  

ggf. Nachweis bisheriger Beteiligungsprozesse  

Sonstiges:   
 
 
III Rahmendaten 

Einwohnerzahl der Kommune Kommune 1 Kommune 2 Kommune 3 

1 bis 2.000    

2.001 bis 5.000    

5.001 bis 20.000    

20.001 bis 100.000    

100.001 bis 500.000    

500.001 und mehr    
 
 
Welche Handlungsfelder / Zielgruppen wollen Sie berücksichtigen? 
(Mehrfachnennungen möglich) 

Pflege und Unterstützung im Alter (zwingend)  

Bürgerschaftliches Engagement und Bürgerbeteiligung (zwingend)  

Familie  

Orte für Alt und Jung  

Jugend  

Menschen mit Behinderungen  

Menschen mit Migrationserfahrung  

Gesundheit  

Sonstiges:   

Sonstiges:  

Sonstiges:  
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Welche Akteure sollen mitwirken? 
(Verband, Institution, Verein, etc.) 

Kurze Begründung der Auswahl  
 

  

  

  

  

 
 
Welche finanziellen Mittel benötigen Sie, um Ihr Vorhaben  
zu realisieren? (Gesamtsumme)  Euro

 
 

IV Konzeptidee 

Bitte stellen Sie in diesem Formular Ihr Vorhaben in Stichworten so kurz und prägnant wie möglich 
dar. Optional können Sie ein Konzept mit weiteren Informationen beifügen.  

 
1. Ausgangslage und Motivation 
Beschreiben Sie, in welchem Sozialraum (Quartier, Stadtbezirk, Nachbarschaft, Dorf) der partizipa-
tive Quartiersentwicklungsprozess stattfinden soll. Warum haben Sie diesen ausgewählt? Wo liegt 
der Handlungsbedarf? Welche Herausforderungen sehen Sie? (max. 3.000 Zeichen) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Fortsetzung auf Seite 4 

 



4 

 
Fortsetzung von Seite 3: 
 

2. Ziele und Vorgehensweise 
Welche Ziele verfolgen Sie? Mit welchen Maßnahmen wollen Sie diese Ziele erreichen?  
Beschreiben Sie bitte stichwortartig die beabsichtigten Schritte und den ungefähren Zeitplan.  
(max. 2.000 Zeichen) 
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3. Zielüberprüfung 
Woran erkennen Sie zum Ende Ihres Vorhabens, dass die anfangs gesetzten Ziele erreicht  
worden sind? (max. 2.000 Zeichen) 
 

4. Dokumentation und Auswertung 
Wie möchten Sie den Quartiersentwicklungsprozess dokumentieren und auswerten?  
(max. 2.000 Zeichen) 
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5. Zukunftsfähigkeit 
Wie wollen Sie die Zukunftsfähigkeit Ihres Vorhabens sicherstellen? (max. 2.000 Zeichen) 
 

6. Sonstige Mittel 
Haben Sie für Ihr Vorhaben bereits eine Förderung erhalten oder haben Sie sich um sonstige  
Mittel beworben? Wenn ja, erläutern Sie dies bitte kurz. (max. 1.000 Zeichen) 
 

  
  
  
Einsendeschluss ist der 28. Juli 2017. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
 
Bitte senden Sie die Bewerbungsunterlagen per E-Mail und postalisch. 
 

 

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung! 
 

 

  


	BEWERBUNG  Für den Ideenwettbewerb zur Strategie „Quartier 2020 – Gemeinsam.Gestalten.“

	Datum: 25.07.2017
	Variante A Bewerbung StadtGemeinde: Ludwigsburg
	Variante B Bewerbung Landkreis: 
	in Kooperation mit derden Kommunen 1: 
	2: 
	3: 
	Ansprechperson: Markus Faigle
	Kommune: Ludwigsburg
	Abteilung: Referat Nachhaltige Stadtentwicklung
	Anschrift: Wilhelmstraße 1, 71638 Ludwigsburg
	Telefon: 07141 910-2138
	Fax: 07141 910-2401
	EMail: m.faigle@ludwigsburg.de
	GemBesch Datum: 25.07.2017
	VarB Datum: 
	ggf weitere GemBesch Datum: 
	Kontrollkästchen1: 
	Kontrollkästchen2: 
	Kontrollkästchen3: 
	Gruppieren1: Auswahl4
	Gruppieren2: Auswahl7
	Gruppieren3: Auswahl8
	Kontrollkästchen22: Ja
	Kontrollkästchen23: Ja
	Kontrollkästchen24: Ja
	Kontrollkästchen25: Ja
	Kontrollkästchen26: Ja
	Kontrollkästchen27: Ja
	Kontrollkästchen28: Ja
	Kontrollkästchen29: Ja
	Sonstiges: 
	Kontrollkästchen30: 
	Kontrollkästchen31: 
	Kontrollkästchen32: 
	Verband Institution Verein etcRow1: Stadt Ludwigsburg, Fachbereich Bürgerschaftl. Engagement und Soziales, Stadtteilbeauftragte Grünbühl-Sonnenberg, Pflegestützpunkt, 
Mehrgenerationenhaus (MGH), 
	Kurze Begründung der AuswahlRow1: Netzwerk aus Projekt & Arbeitsgruppen, Multiplikatorennetzwerk, Vernetzung in Stadtverwaltung, Sozial- 
und Pflegeberatung, Gesundheitsangebote
	Verband Institution Verein etcRow2: Stadt Ludwigsburg, Referat Nachhaltige Stadtentwicklung, Team
Integrierte Stadtentwicklung
	Kurze Begründung der AuswahlRow2: Einbettung der Aktivitäten in die Projektgruppe 
Soziale Stadt und  Stadtentwicklungsplanung (STEP)
	Verband Institution Verein etcRow3: Wohnungsbau Ludwigsburg GmbH
	Kurze Begründung der AuswahlRow3: Wohnraumangebote durch WohnenPlus und dem Modell "FairWohnen" sowie Schaffung preisgünstigen 
Wohnraums
	Verband Institution Verein etcRow4: Soziale Einrichtungen und Vereine im Stadtteil, wie Schulen, Kitas, Kirchengemeinden, Stadtteilbüro für allg. Sozialberatung, ambulante Pflegedienste und 
Ärzte
	Kurze Begründung der AuswahlRow4: Zielgruppenansprache, Multiplikatoren, Praxisfelder, Versorgungsnetzwerk "Pflege", Informationsplattform für Zielgruppen
	Finanzmittel: 100.000
	1 Ausgangslage und Motivation max 3000 ZeichenRow1: Der Stadtteil Grünbühl-Sonnenberg ist baulich und sozial stark durch seine Entstehung in den Nachkriegsjahren geprägt. Kriegsflüchtlinge des II.WK, Spätaussiedler und Migrantenfamilien siedelten sich im Stadtteil an. Das prägte das Image des Gebietes nachhaltig, sodass 2006  die Aufnahme in das Förderprogramm "Soziale Stadt" erfolgte. Damit einher gingen starke bauliche Veränderungen, die sich nachhaltig auf die Sozialstruktur auswirkten. Mit 3.692 Einwohner ist er der kleinste Stadtteil  in Ludwigsburg, aber mit dem höchsten Anteil an Menschen mit Migrationshintergrund (64%). Seit 2014 befand sich im Gebiet eine GU für Geflüchtete mit über 200 Plätzen. Die städtebaulichen Veränderungen (Abriss und Neubau) treffen vor allem ältere Menschen die seit Kriegsende dort ihre neue Heimat gefunden haben. Mit der Neubebauung soll u.a. sichergestellt werden, dass die Menschen so lang als möglich in ihrer gewohnten Umgebung verbleiben können und über ein soziales Netz verfügen. Die Herausforderungen liegen a) in der Entwicklung geeigneter Beteiligungsverfahren und b) in der Begleitung der Menschen im städtebaulichen Prozess c) der Unterstützung eines nachbarschaftlichen Zusammenhaltes von Alteingesessenen, Zugezogenen, Zugewanderten und Menschen mit Fluchterfahrung. 
	Fortsetzung von Seite 3: Der Stadtteil ist durch seine Historie und Bevölkerungszusammensetzung ein Spiegelbild unserer Gesellschaft  und beispielhaft für die Auswirkungen des demografischen Wandels.

Eine besonders drängende Frage ist, wie sich altersgerechte, flexible und insbesondere bezahlbare Wohnungen und entsprechende soziale wie städtebauliche Strukturen schaffen lassen. 

Im Handlungsfeld „Pflege und Unterstützung im Alter“ wurden im Quartier verschiedene Projekte angestoßen. Ludwigsburg verfügt mit dem Kontakttelefon für Senioren, einem Pflegestützpunkt, Seniorentreffpunkten und  „Leihomas“ bereits über eine gewachsene Pflege- und Beratungsstruktur. Zusätzlich bietet die Wohnungsbau Ludwigsburg mit ihren Modellen „WohnenPlus“ und „FairWohnen“ die Anlaufstelle, um auch im Alter bedarfsgerechten Wohnraum zu ermöglichen. Die geplanten Maßnahmen hinsichtlich Pflege und Unterstützung im Alter richten sich in Grünbühl-Sonnenberg an die Bewohnerinnen und Bewohner der Altersgruppe ab 70. Der Anteil der Menschen in der Altersgruppe von 70 - 79 Jahren ist mit 75% der Menschen mit Migrationshintergrund überdurchschnittlich. Aber gerade bei dieser Zielgruppe ist die Gefahr der Hilfe- und Pflegedürftigkeit besonders hoch, da kulturelle Einstellungen oftmals ein Hemmnis darstellen, professionelle Hilfe und Unterstützung anzunehmen und/oder zu beantragen. Bei Menschen ohne Migrationshintergrund wird diese Entwicklung rund 10 Jahre später beobachtet.



	2 Ziele und Vorgehensweise max 2000 ZeichenRow1: Themenspezifische Angebote gewährleisten eine niederschwellige Beratung und Begleitung älterer Menschen und ihrer Familien. Besonders Angebote für Menschen mit Migrationshintergrund sind im Stadtteil erforderlich. Ab 2018 wird der Zugang zu Leistungen und Hilfen durch folgende Schritte erleichtert:
1. Präventive Hausbesuche: 
mit dem 70. Geburtstag erhalten alle Bewohner/innen von Grünbühl-Sonnenberg das Angebot, einen jährlichen Beratungsbesuch durch den Pflegestützpunkt in Anspruch zu nehmen. 
2. Zugehende Begleitung und Beratung durch qualifizierte Ehrenamtliche:
Neben einer Beratung durch Fachkräfte des Pflegestützpunktes werden Besuche durch qualifizierte 
Ehrenamtliche angeboten, diese suchen Interessierte in regelmäßigen Abständen auf. Damit werden frühzeitig Hilfebedarfe erkannt und entsprechende Maßnahmen initiiert.
3. Motorische und kognitive Aktivierung im häuslichen Umfeld:
Qualifizierte Ehrenamtliche des Pflegestützpunktes besuchen alte Menschen, die ihre Wohnung nicht oder 
kaum noch verlassen können, wöchentlich auf und führen motorische und auf Wunsch auch kognitive Aktivierung durch.
4. Demenzbetreuung 
a. Menschen mit Demenz und ihre Angehörigen werden zu Treffen eingeladen. Nach Bedarf finden 
gemeinsame Aktivitäten oder getrennte Betreuung/Gespräche statt. 
b. bei Bedarf erfolgen Besuche in der Häuslichkeit durch Ehrenamtliche.
5. Netzwerk "Pflege und Unterstützung im Alter Grünbühl-Sonnenberg" 
Zusammenschluss der Akteure im Bereich der Pflege und medizinischen Versorgung von alten Menschen.
Besonders bei Menschen mit Migrationshintergrund wird die klassische Beratung in eine "Gehstruktur" überführt.
Bei regelmäßigen Beteiligungsveranstaltungen im MehrGenerationenHaus werden die Anregungen der Menschen bei der Entwicklung von alternativen Wohnformen aufgegriffen und in der Planung berücksichtigt. Ziel ist, die Bewohner/innen längst möglich mit Hilfe der sozialen Infrastruktur vor Ort in ihrem gewohnten Umfeld zu belassen.
	3 Zielüberprüfung max 2000 ZeichenRow1: Durch die Maßnahmen 1 bis 4 wird es innerhalb der ersten zwei Jahren der Laufzeit mit mindestens 40 % der über 70 Jahre alten Bewohner/innen Grünbühl-Sonnenbergs (mit Unterstützung der pflegenden Angehörigen) zu einem persönlichen (nicht telefonischen) Kontakt durch die hauptamtlichen oder ehrenamtlichen Mitarbeiter/innen des Pflegestützpunktes oder des MGH kommen. Zu diesen Angeboten gehören Besuche in der Häuslichkeit, Beratungen in den Räumen des MGH oder des Pflegestützpunktes sowie Teilnahme an den Demenzangeboten. Das Versorgungsnetzwerk trifft sich halbjährlich. 

Jährlich überprüft das Netzwerk die vorgehaltenen Angebote, evaluiert die Fallzahlen und erarbeitet neue, auf die Menschen zugeschnittene, innovative Angebote. Die Zahl der qualifizierten Ehrenamtlichen hat sich erhöht. Mit einer gezielten Öffentlichkeitsarbeit werden die Angebote und die Arbeit des Netzwerks bekannt gemacht sowie die allgemeine Öffentlichkeit für das Thema sensibilisiert. Vertreter des Netzwerks nehmen an öffentlichen Veranstaltungen der Stadt Ludwigsburg teil und dienen als Multiplikatoren. Für die Arbeit des Beratungsnetzwerks wird ein Katalog erstellt, welcher in allen Beratungs- und Begegnungsstätten ausliegt sowie Ärzten und Pflegediensten zur Verfügung gestellt wird. 

Durch die Verzahnung des Stadtentwicklungskonzepts (SEK) und dem daraus abgeleiteten Stadtteilentwicklungsplan (STEP) Grünbühl-Sonnenberg mit dem MGH sowie dem Quartiersmanagement (Stadtteilbeauftragte Grünbühl-Sonnenberg) ist eine aktive Bürgerbeteiligung und Sicherung der Ergebnisse gewährleistet. STEP und Quartiersmanagement stellen den Projektablauf sicher.
	4 Dokumentation und Auswertung max 2000 ZeichenRow1: Dokumentation:
Die Nutzung der Maßnahmen 1 bis 4 wird ohne Bezug zu konkreten Inhalten klientenbezogen dokumentiert, um eine Zielüberprüfung zu ermöglichen.
Zu den einzelnen Maßnahmen und z. B. zu den Beratungsinhalten werden Häufigkeiten ohne Nennung der 
einzelnen Klienten und Klientinnen erfasst. Aufbau und Weiterentwicklung des Versorgungsnetzwerks 
werden protokolliert.
Auswertung:
Nutzungshäufigkeiten, Beratungsinhalte und Prozesse werden jährlich im Abgleich mit vergleichbaren 
Projekten des Pflegestützpunkt Ludwigsburg, Erfahrungen in anderen Städten Baden-Württembergs oder in 
der Fachliteratur vorliegender Ergebnisse überprüft.
Die Mitglieder des Versorgungsnetzwerks sind gleichzeitig das Fachgremium, dem regelmäßig über die 
Entwicklung der Maßnahmen berichtet wird. Beteiligungen: Um Angebote bedarfsgerecht ermitteln zu 
können, finden jährlich thematische "WorldCafés" im MGH statt. Die Ergebnisse werden dokumentiert und in die Projekte und Arbeitsgruppen eingespeist. Daraus werden entsprechend der Anliegen und Fallzahlen 
weiterführende Maßnahmen entwickelt. 
Ein besonderes Augenmerk liegt auf Beteiligungsverfahren zur Einbeziehung älterer Menschen. Die enge Zusammenarbeit mit der Sozialarbeit der Wohnungsbau Ludwigsburg dient dazu, Erkenntnisse aus Grünbühl-Sonnenberg auf weitere Projekte in der Stadt zu übertragen.
	5 Zukunftsfähigkeit max 2000 ZeichenRow1: Die Maßnahmen stützen sich auf vorhandene, erfahrene, auf Dauer angelegte und mit hauptamtlichen 
Kräften besetzte Einrichtungen wie dem MehrGenerationenHaus und dem Pflegestützpunkt der Stadt 
Ludwigsburg. Die Angebote sind eingebettet in die Ziele des Pflegeversicherungsgesetzes und seiner Verordnungen auf der Ebene der Landesregierung Baden-Württemberg. 

Die Einbettung des Vorhabens in das Stadtentwicklungskonzept (SEK) der Stadt Ludwigsburg sichert den 
Erhalt der bestehenden und im Rahmen des Projektes "Quartier 2020" aufgebauten Strukturen. Das 
Quartiersmanagement wird während des Projektes und darüber hinaus durch eine/n Stadtteilbeauftragten in Kooperation mit dem Referat Nachhaltige Stadtentwiklung gesichert. Mit dem MGH wurde in Ludwigsburg/ 
Grünbühl-Sonnenberg eine zentrale Anlaufstelle für Bürgerinnen und Bürger geschaffen, die eine Begegnung der Nationen und Generationen ermöglicht. Darüber hinaus garantiert das MGH-Netzwerk eine Zusammenarbeit aller Träger und Vereine und ermöglicht so eine sozialraumorientierte Angebotsplanung, die Doppelstrukturen vermeidet. Regelmäßige Beteiligungsprozesse, wie Zukunftswerkstätten und Ehrenamts-WorldCafés ermöglichen allen Interessierten, sich aktiv in die Gestaltung ihres sozialen Umfeldes 
einzubringen und bieten eine Plattform für den Aufbau und die Stärkung nachbarschaftlicher Strukturen. Die 
aktive Einbindung der Menschen vor Ort führt zu einer besseren Identifizierung mit ihrem Stadtteil, ihrer 
Nachbarschaft und der Akzeptanz städtebaulicher Veränderungen. Gerade für ältere Menschen wirken sich 
die häufig fehlenden traditionellen Familienkonstellationen auf ihren Lebensalltag aus, umso wichtig ist die 
Gestaltung einer "Ersatzfamilie", bestehend aus Nachbarn und professionellen Anlaufstellen (MGH, 
Pflegestützpunkt, ambulanten Pflege und Beratung).
	6 Sonstige Mittel max 1000 ZeichenRow1: Das Gebiet Grünbühl/Sonnenberg/Karlshöhe wurde 2006 ins Städtebauförderprogramm "Soziale Stadt" aufgenommen. Aufgrund der umfangreichen Aufgaben, Projekte und Maßnahmen ist es gelungen, das Sanierungsgebiet nach Ablauf der festgeschriebenen acht Jahre mittlerweile bis zum 30.04.2020 zu verlängern. 

Die unter Punkt zwei bis fünf aufgeführten Maßnahmen stützen sich auf vorhandene, erfahrene, auf Dauer angelegte und mit hauptamtlichen Kräften besetzte Einrichtungen wie dem MehrGenerationenHaus und dem Pflegestützpunkt der Stadt Ludwigsburg. Die Angebote sind eingebettet in die Ziele des Pflegeversicherungsgesetzes und seiner Verordnungen auf der Ebene der Landesregierung Baden-Württemberg. Die Maßnahmen 1 bis 4 zur Pflege und Unterstützung im Alter sind nach aktueller Einschätzung entsprechend der Verordnung der Landesregierung über die Anerkennung der Angebote zur Unterstützung im Alltag nach § 45a, SGB XI, vom 17.01.2017, förderfähig.



